119 


Das w. M. Herr Prof. Dr. Kn er überreicht die 5. Folge 
der ichthyologischen Notizen von Dr. Franz Steindachner, in 
welcher folgende Arten als neu beschrieben sind: 

1. Plecostomus Wertheimeri. Char. Randschilder der Kopf¬ 
seiten mit dicht aneinander gedrängten, langen Borstenstacheln 
besetzt; eine Reihe breiter Querschienen an jeder Seite des Bau¬ 
ches zwischen der Pectoralc und Ventrale; Kopf mit schwarzen, 
Rumpf mit gelben Flecken geziert. Aus dem Mucuri-Flusse in 
Brasilien, 

2. Coitus Brandlii . Char . Kopfgestalt parabolisch, KÖrper- 
haut schuppenlos; Vordeckel mit 3 Stacheln , von denen der 
oberste am längsten ist; Mundspalte oval, länger als breit; Zähne 
am Vomer; Oberseite des Kopfes dicht mit runden Warzen be¬ 
setzt. D. 9/13; A. 11; V. 3; P. 17. Von der Amur-Mündnng. 

3. Amblyopus SieboldL Char. Kopflänge 9mal in der Total¬ 
oder 77 2 mal in der Körperlänge enthalten; grösste Leibeshöhe 
V 16 der Totallänge; Caudale zugespitzt, lang, y e der Totallänge. 
D. 6/48—49; A. 44; C. 17. Von der Amur-Mündung. 

4. Pseudorhombus adspersus . Char. Kopflänge 3 5 / 6 mal, Kör¬ 
perhöhe 2%mal in der Totallänge; Augendiameter = y 6 der 
Kopflänge. Zahlreiche schwarze Punkte, Flecken und Ringe am 
ganzen Körper. D f 72; A. 58; P. 12; V. 5; L. lat. 104. Von 
den Chinchas-Inseln. 

5. Scopelus spinosus. Char. Körperschuppen gezähnt. Ein 
langer Stachel am unteren Ende jeder Schuppe der vorletzten 
Längenreihe über der Anale, welche länger als die Dorsale ist. 
Augendiameter = halber Kopflänge. D. 14; A. 20; V. 9; L, 

3 % 

lat. 40; L. transv. l Aus China, 

5 % ( 4 */ 2 ) 

6. Gatt. Taeniolabrus. Char. Körper mässig comprimirt, stark 
verlängert, von sehr geringer Höhe, mit cycloiden Schuppen be¬ 
deckt; Kopf schuppenlos; Bauchflossen etwas vor den Ventralen 
eingelenkt, Zähne im Zwischen- und Unterkiefer einreihig, spitz, 
die vorderen sind am längsten, Zähne am Vomer und auf den 
Gaumenbeinen; Dorsale und Anale sehr lang. Seitenlinie nicht 
unterbrochen. 

7. Taeniolabrus filamentosus. Char. Kopf zugespitzt, 6mal in 
der Totallänge enthalten, Unterkiefer vorspringend; Augen ein¬ 
ander genähert; Leibeshöhe — J / 17 der Totallänge; der mittlere 
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Ventralstrahl fadenförmig sehr stark verlängert; Caudale sehr 
lang, zugespitzt. Schwarze Ringe auf den Schuppen der Seiten¬ 
linie. D. 6/41; A/1/38; V. 1/5; L. lat. 58-59. 

8. Gobius pavo . Char. Kopflänge 3%mal, Kopfbreite 6V 6 mal, 
Körperhöhe 8 l / 3 mal, Schwanzflosse 4V 3 mal in der Totallänge ent¬ 
halten. Länge des Auges gleich l / G der Kopflänge. Dunkel gold¬ 
braun mit 4 grossen, undeutlich abgegrenzten schwarzen Flecken 
längs der Seitenlinie. Zwei tiefschwarze schief gestellte Flecken, 
getrennt durch einen hellgelben fast ebenso grossen Fleck hinter 
dem 5. Stachel der ersten Dorsale. 1. D. 6; 2. D. 1/8; P. 20; 
A. 1/8; L. lat. 31. Von den Philippinen. 

Herr Jos. Boehm hält einen Vortrag über „Function und 
Genesis der Zellen in den Gefässen des Holzes.“ 

Durch die bekannte Erscheinung, dass das sogenannte Bluten 
des Weinstockes im ersten Frühjahre nur aus frischen Schnitt¬ 
flächen erfolgt und durch die von dem Vortragenden gemachte 
Beobachtung, dass die Holzröhren der Stecklinge von Salix nach 
ihrer Bewurzelung selbst bei einem Ueberdrucke von drei Atmo¬ 
sphären für Wasser und Luft impermeabel werden, endlich durch 
die auffallende Thatsache, dass beschnittene Aeste in der Regel 
nur bis zum nächstunteren Zweige absterben, fand sich derselbe 
veranlasst, der Ursache dieser bisher unbekannten Erscheinungen 
nachzuforschen. 

Die mikroskopische Untersuchung ergab, dass in allen an¬ 
geführten Fällen der Verschluss der offen gelegten oder an ihren 
Enden abgestorbenen Spiroiden durch Zellen bedingt wird. 

Zellen in den Gefässen des Holzes wurden schon von den 
ältesten Anatomen beobachtet, die Entwickelungsgeschichte der¬ 
selben jedoch erst im Jahre 1845 von einem Ungenannten verfolgt 
(„Bot. Ztg.“ S. 225). — Es gelangte dieser zu dem, seither von 
allen Phytotomen adoptirten Resultate: dass die erwähnten Zellen 
durch knospenartige Aussackungen der Zellen des Holzkörpers 
entstehen und durch die Poren in die Gefässe prolabiren. Dieser 
ihrer Entstehungsart wegen wurden dieselben mit dem Namen 
„Thyllen“ belegt. — Bei der bisher fast allgemeinen Auffassung 
der ausgebildeten Holzröhren als schon todte Gebilde war — ab¬ 
gesehen von einer elternlosen Zeugung — wohl auch eine an¬ 
dere Vorstellung über die Entstehung dieser Thyllen nicht gut 
denkbar. 



